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Kleine Mittheilangen.

— Jeder Nachdruck ohne Erlaubniss ist untersagt. —

Ueber küsistiic^li© Zlishtung

voii V. por>iiiia.

Der sogenannte Saison-Dimorphismus von V. levana

und prorsa ifl allen Sammlern bekannt. Ebenso dürfte

es den meiften Sammlern und Züchtern nicht unbekannt

sein, dass sich die var. porima künftlich züchten lässt_

Auch Prof. Hofmarin weift in der zweiten Auflage seines

Werkes »Die Schmetterlinge Europa's« Einl. p. XVII^

Text p. 13 unten und 14 oben darauf hin. Er bemerkt

.an letzterer Stelle, dass die Puppen, welche noch im

Hei'bfte auskommen (und natürlich von Eiern herrühren,

die von jirorsa abgesetzt sind) die var. porima liefern

;

dieselbe lasse sich übrigens auch künfllich züchten. In

der Einl. p. XVII verweifl H. auf die Mittheilungen des

naturw. Vereins Steiermark von 1864.

Nicht also etwa, um Neues mitzutheilen, sondern

um zu interessanten Experimenten anzuregen, und

vielleicht auch den Herrn Dr. Standfuss in seinen phylo-

genetischen Versuchen zu unterftützen, erlaube ich mir

mitzutheilen, wie ich vor 22 Jahren die var. porima, ohne

von der Exiftenz derselben oder von den oben erwähnten

'Mittheilungen des naturwissenschaftlichen Vereins der

Steiermark irgend eine Kenntniss zu besitzen, künfllich

gezüchtet habe.

Nachdem ich im Sommer 1S68 mit A. und besonders

mit G. Stange (erfterer hat 1869 ein fall voUftändiges

Verzeichniss der Schmetterlinge der Umgegend von

Halle herausgegeben, in welchem levana und prorsa,

aber nicht porima angegeben sind) zu sammeln ange-

fangen hatte, erbeutete ich im Auguft 1869 in der

Bröse bei Spleuditz prorsa und im Mai 1870 bei Alt-

Jessnitz levana. Der Dimorphismus beider regte damals

mein Nachdenken an, und ich beschloss, allerdings

nicht im Interesse der Lösung der phylogenetischen

Frage, sondern im Wunsche, eine neue Varietät zu er-

'-eugen, mit der Raupe Züchtungs-Experim^nte anzu-

ftellen. Dieselben wurden durch den Ausbruch des
Krieges 1870 zunächft vereitelt. Als ich jedoch 1872
mich als Hauslehrer in der Mark (unweit Oranienburg)
aufhielt, fand ich im Juni viel Raupen, welche aus von
levana abgesetzten Eiern flammten und nach der Erfahrung
prorsa liefern mussten. Ich wählte 12 Raupen in min-
dellens ^j^ Grösse und setzte sie in einen normalen Be-
hälter, welcher auf zwei Seiten mit Drahtgaze versehen,

also der umgebenden Luftwärme durchaus zugänglich

war. Diesen Behälter Hellte ich jedoch nur immer so,

dass derselbe weder von aussen noch innen von direkten

Sonnenftrahlen getroffen wurde. Aus 12 Raupen erhielt

ich 10 Puppen und aus diesen Anfang Auguft 8 Falter.

Letztere waren aber weder levana noch prorsa, sondern

von mir bis dahin nie gesehene Mittehvesen. Ich nahm
bei meinem Abgange im Hcrbft 1872 die Falter mit

nach Halle, wo sie mir durch Herrn Prof Taschenberg sr.

als porima beftimmt wurden; einige Exemplare habe ich

meines Wissens der Universität Halle geschenkt. Leider

habe ich seitdem nicht Gelegenheit gehabt, das Experi-

ment zu wiederholen ; ich habe nie wieder eine Raupe
von levana oder prorsa gefunden.

Ich möchte nun diejenigen Herreu Sammler, welche

Gelegenheit und Müsse haben, bitten, doch das Experi-

ment zu wiederholen. Vielleicht Hessen sich daran noch

andere Experimente anschliessen, wie das einer Kreuzung

von prorsa und porima, was ja durch Züchtung letzterer

in der Zeit, wo prorsa fliegt, sehr leicht möglich sein

dürfte. Auch Hesse sich hier vielleicht im Interesse der

phylogenetischen Frage der Einfluss der Sonnenbeftrahlung

auf Raupen und Puppen rcsp. der Einfluss der

entzogenen Sonnenbeftrahlung ftudiren. Ich glaube,

Herr Dr. Standfuss berücksichtigt bei seinen Versuclien

nicht genug den Einfluss des Sonnenlichts im Freien.

Derselbe dürfte regulirt violleicht bessere Resultate

erzielen, als das Aussetzen der Puppen dem lünfluss von

Kälte luid Ofenwärme.
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Allen denen, die mir direkt oder durch die Ento-

mologische Zeitschrift freundliche Mittheilungen in

obiger Angelegenheit zugehen lassen, spreche ich im

Voraus meinen herzlichften Dank aus.

Mitglied I/47.

Agrotis stigmatica Hb. (rhomboidea Tr.)

Im Herbft 1S93 fand ich durch Klopfen an Him-
beer-. Brombeer- etc. Pflanzen nebft vielen andern

Noctuen-Raupen eine mir unbekannte Art, welche ich

anfangs für janthina- Raupen hielt. Die Raupe über-

winterte gut im Keller, frass bei milder Witterung auch,

und freute ich mich, im Frühjahre noch Genossinnen

hinzufinden zu können, welche ich meiflens in dürren

Blättern in der Nähe von grünenden Pflanzen, vornehmlich

Löwenzahn und Möhre, erbeutete; die Raupen frassen mit

Vorliebe des Nachts. Zwei der Raupen waren schon im
April erwachsen und begaben sich alsbald zur Ver-

puppung in die Erde, die anderen folgten in mehr oder
weniger langen Zeiträumen.

Ich gab ihnen zur Verpuppung einen Kaften, welcher

mit Erde und Sand zur Hälfte gefüllt war, und ftörte sie

nicht durch Einsetzen anderer Raupen.

Trotz des schönen Wetters schienen die Raupen
lange Zeit zur Verwandlung zu gebrauchen, wie das ja

auch bei vielen anderen Agrotiden der Fall ifl; ; denn
als ich nach 5—6 Wochen vorsichtige Nachsuche hielt,

fand ich noch keine fertige Puppe vor.

Schliesslich, nach mehreren Monaten, vielleicht im
Juni, sagte ich mir: Entweder sind sie jetzt alle zur

Puppe geworden — oder alle eingegangen, und kurz

entschlossen kehrte ich den Kaften. um.

Meine Vermuthung war leider richtig gewesen —
keine Raupe hatte sich verpuppt — alle waren vertrocknet

und tot, ich hatte sie nicht feucht genug gehalten, oder
die Erde war vielleicht zu ftark mit Sand vermischt
gewesen! (Die Agrotis-Raupen liegen wochen- und
monatelang in der Erde, ehe sie zur Puppe werden.
Stört man sie während dieser Zeit, so gehen sie

unfehlbar zu Grunde. P. H.)

Zum Glück befanden sich noch 2 Exemplare in

einem Glase mit anderen Raupen zusammen, und diese

lieferten mir im Juli den ganz hübschen Falter, welchen
Herr Geh. Rath H. die Güte halte, für mich als

rhomboidea Tr. zu beflimmen.

Ich fing nun bald darauf am Köder mehrere cTö",
ftets im Gehölz, welche aber leider durch den vielen

Regen sehr laidirt waren, endlich auch ein 2, welches
aber — trotz allen »Poussirens« meinerseits — nur 40
Eier ablegte, von denen nur 21 Stück als befruchtet sich

erwiesen.

Die Räupchen wuchsen anfangs sehr langsam, sodass
ich natürlich der Meinung war, sie würden gleich ihren
Vorschweftern überwintern. Nach der III. Häutung ver-
mehrte sich ihr Appetit jedoch so, dass sie zu meinem
Erftaunen ftets fetter wurden, und schon am 14. Oktober
waren sie alle in der Erde verschwunden.

Ob hierzu die gute Witterung des Septembers die
Veranlassung bot, oder ob es eine sogenannte unvoll-
ftändige Generation II giebt, wage ich nicht zu ent-
scheiden, da mir eine dahin führende Fachlitteratur leider
nicht zu Gebote fteht.

Nun möchte ich mir erlauben, den Irrthum zu ver-

bessern, welcher auf Seite Sl in Hofmann's Raupenbuche
zu finden ift: »Raupe der baja zum Verwechseln ähnlich«

— heisst es dort, aber ich hatte zufällig zu derselben Zeit

auch 10—15 baja eingesammelt und konnte sie gut ver-

gleichen; ein Laie allerdings sagte mir unbefangen:

»Dies sind doch die gleichen Raupen« -^ aber ein

Kenner wird sie leicht unterscheiden.

Ich gebe hiermit die Beschreibung der Raupe nach

letzter Häutung: Mehr oder weniger dunkel graubraun,

auf dem Rücken 3 weissliche Längslinisn, welche

jedoch nur auf dem Nackenschilde und der Afterklappe

deutlich zu sehen sind, nach den Seiten zu ift die Raupe
etwas dunkler gefärbt, dann folgt vor dem grauen,

gelblich abgetönten Seitenftreife eine weisse Längs-
linie. Auf jedem Segment ftehen 4 schwärzliche

Punkte in einem nicht sehr deutlichen bogenförmigen

Schatten, auf den letzten 4 Segmenten je zwei schwarze

Keilflecke ; der ganze Körper ift mit feinen schwärzlich-

braunen Pünktchen beftreut.

Die Raupe war sehr träge, und habe ich sie eigentlich

nur des Abends fressend gesehen, auch sie ftets im Holze

an besagten Orten gefunden.

JMiislied 202.

Kleine Mittheilungen.

Wie vielleicht schon einigen Mitgliedern bekannt

sein dürfte, ift Herr Carl Ribbe (INIitglied 760) seit Mai

1893 auf den Salonions -Inseln entomologisch thätig.

Neu-Lauenburg, Neu-Pommern, die Shortlands- Inseln,

Bougainville sind von ihm bereits durchforscht worden,

und hat er hier die t)'pische Ornithoptera d'urvilliana,

Papilio phestus, polypemon, woodfordi und bridgei

gesammelt.

Die bisher grösste lepidopterologische Seltenheit,,

die Ornith. victoriae, hat Herr Ribbe in beiden

Geschlechtern auf Bougainville gefunden.

Das Leben eines Naturforschers auf dieser Insel-

gruppe gehört nicht zu den beneidenswerthen Ver-

gnügungen.

Wohl der erfte und einzige Europäer unter den

dem Kannibalismus huldigenden Bewohnern Bougainvilles,

.

setzt Herr Ribbe täglich und ftündlich für einen seltenen

Falter sein Leben auf das Spiel.

Das Netz in der einen, den geladenen Revolver in

der anderen Hand, zieht er aus zum Fang, auf jedem

Tritt verfolgt von den Augen blutgieriger Thiere und

von Menschen, welche an Mordgier noch den Tiger

übertreffen.

Im November wollte unser geschätztes Mitglied

nach der Insel Rubiana und von dort nach der gleich-

falls zum Salomons-Archipel gehörigen Insel Guadalcanal

gehen; auf letzterer soll angeblich Orn. victoriae nicht

selten vorkommen. Herr H. Ribbe, der Vater unseres

Sammlers, schreibt mir:

»Das Sammeln auf den deutschen Salomons-Inseln

ift faft unmöglich. Die Bewohner sind Kannibalen, welche -^

jeden Fremden sofort töten und verspeisen. In die f
hohen Gebirge bis 8000 Fuss Höhe zu gelangen, ift ohne

genügende Begleitung, wozu ca. 20 Mann mit guten

Magazingewehren und Revolvern bewaffnet gehören,.,

unmöglich.
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